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Ein Wendepunkt.
Die kirchenpolitiſchen Verhandlungen haben zu einem Er

gebniß geführt, welches von entſcheidender Bedeutung für die fer
nere Entwicklung der inneren Politik Deutſchlands ſein wird und
werden muß. Die preußiſche Regierung hat im Intereſſe der
katholiſchen Unterthanen ihre volle Schuldigkeit gethan, ja viel-
leicht mehr als das: ſie hat nicht nur durch die diskretionären Ge
ſetze vom Juli 1880 und vom Mai 1882 bewieſen, daß ſie bereit
iſt, alle Härten, die den Katholiken aus der beſtehenden Geſetz
gebung für die Religionsübung zwar nicht unbedingt entſtehen

müſſen, aber doch thatſächlich angeſichts der Haltung der
Kurie entſtanden ſind, zu mildern und zu beſeitigen; ſie hat
auch in den Verhandlungen mit Rom ſich zu einer Reviſion der
Maigeſetze im Allgemeinen bereit erklärt, falls die Kurie nur
einen einzigen Schritt des Entgegenkommens beweiſen wollte,
nämlich bezüglich der Anzeigepflicht. Hiermit noch nicht genug,
hat ſie ſogar in der letzten Note (vom 5. Mai ſich dazu bereit er
klärt, ſofort mit einer theilweiſen Reviſion der Maigeſetze und
zwar auf dem Gebiete der Anzeigepflicht in dem Sinne zu be
ginnen, daß ſie die beſtehenden Geſetze dahin abändern wollte, daß

der Staat auf die Anzeigepflicht bei Ernennung von Hilfsgeiſt-
lichen verzichtet und die Zuſtändigkeit des Gerichtshofs für kirch
liche Angelegenheiten auf dieſem Gebiete allgemein beſeitigt. Die
Kurie aber iſt bei ihrem erſten Wort ſtehen geblieben: vor Allem
Reviſion der auf die biſchöfliche Amtsgewalt und auf die Vor
bildung der Geiſtlichen bezüglichen Beſtimmungen, und hierfür hat
ſie nur eine theilweiſe Anerkennung der Anzeigepflicht, nämlich
nur für die gegenwärtig vakanten Pfarrſtellen, in Ausſicht ge
ſtellt, mit anderen Worten, ſie forderte die Beſeitigung der
weſentlichſten und hauptſächlichſten Grundlagen der Maigeſetz-
gebung und ſtellte als Lohn etwas in Ausſicht, wovon ſie allein
den Vortheil zieht denn dem Staate kann es gleichgültig ſein,
ob die gegenwärtig erledigten Stellen beſetzt werden oder nicht;
ihm liegt nur etwas an einer vollſtändigen grundſätzlichen Regel-
ung der ganzen Frage, durch welche zukünftigen Streitigkeiten
vorgebeugt wird.

Wir können es getroſt dem Urtheil aller einſichtigen, nicht
excluſiv ultramontanen Politiker überlaſſen, ob der Staat oder
die Kurie im Unrecht ſind. Jn jedem Falle hat der Staat ſeine
Intereſſen gewahrt und dabei eine Nachgiebigkeit bewieſen, die
auch nicht entfernt auf Seiten der Kirche iſt.

Die Hand der Verſöhnung iſt von der Kurie zurückgewieſen
worden: denn darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß die Ant
wort der Kurie ſo und nicht anders ausgefallen iſt.

Die Frage iſt nun: was nun
Selbſtverſtändlich iſt vorläufig an eine Fortſetzung der

unfruchtbaren diplomatiſchen Verhandlungen nicht mehr zu
denken. Es fragt ſich nur, welche Folgen der Abbruch der Ver
handlungen für die innere Politik haben wird.

Die Regierung ſieht ſich jetzt in der Lage, beſtimmte Ent
ſchlüſſe für die innere Politik zu faſſen. Es handelt ſich hier nicht
allein um eine neue Richtung in der Kirchenpolitik, ſondern um
ihr Verhältniß zu den Parteien. Jn keinem Falle wird ſie in der
Folge auf eine Unterſtützung ſeitens des Centrums rechnen können;

ſie muß ſuchen, ſich außer auf die Conſervativen auch auf die
Nationalliberalen zu ſtützen.

Das iſt aber keineswegs ſo einfach. Abgeſehen davon, daß
die Nationalliberalen wohl ihre Bedingungen ſtellen werden, die
möglicherweiſe unerfüllbar ſind, giebt es doch auch Conſervative,
denen es ſchwer werden wird, eine Politik zu unterſtützen, die allen
nationalliberalen Wünſchen und Forderungen Rechnung trägt.
Ueberdies haben die Conſervativen im letzten Winter ſehr ſtark
die Nothwendigkeit einer das Centrum befriedigenden kirchenpoli-
tiſchen Reform betont und des öfteren ihre Uebereinſtimmung mit
einer Politik erklärt, welche in erſter Linie den Intereſſen der
Kirche entgegenkommt. Anderſeits aber iſt es unmöglich, die
Steuer und Socialreform fallen zu laſſen oder dieſelbe allein mit
der Conſervativen durchzubringen. Es muß eine Mehrheit ge
ſchaffen werden, welche dieſen reformatoriſchen Bedürfniſſen
Rechnung trägt und dabei auch ſolche Aenderungen inder Kirchen
politik herbeiführt, daß die katholiſchen Unterthanen keine Ver
anlaſſung mehr zu Beſchwerden haben.

Die Situation iſt im höchſten Maße verwickelt und ſchwie-
rig: ſie erfordert die ganze Thatkraft eines kühnen, entſchloſſenen,
einſichtsvollen, großen Staatsmannes. Kein Staat der Welt iſt
in der günſtigen Lage, einen ſolchen Staatsmann zu beſitzen,
wie wir ihn in dem Fürſten Bismarck beſitzen, der ſich ſchon
weit ſchwierigeren Verhältniſſen gewachſen gezeigt hat, ſelbſt
damals, wo er noch nicht die Spur von Popularität hatte.
Bismarck genießt bei dem ganzen Volke das höchſte Vertrauen,
und das Herz dieſes Volkes iſt ſicherlich vollſtändig unberäührt ge
blieben von den Parteiſtreitigkeiten und von der Politik des Haſſes,
welche demokratiſche Fanatiker ſeit einigen Jahren gegen den
Kanzler in Gang geſetzt haben. Jm Grunde iſt die Politik der
Parteien doch nur die Politik einzelner weniger abgeſonderter
Kreiſe, die ſich vergebens bemühen die Volksmaſſen zu durch
dringen. Aber dieſe Volksmaſſen nehmen doch nur ausnahmsé
weiſe Theil an den Parteiſtreitigkeiten: ſie gehen ihrem Beruf
und ihrer Beſchäftigung nach und bleiben von den Streitigkeiten
im Parlament im Ganzen ziemlich unberührt. Die Vorgänge im
Parlament haben denn auch keineswegs eine ſo große unmittel
bare Bedeutung, wie man immer glauben machen will, und wenn
Fürſt Bismarck in dieſem Parlament Dutzende von ſog. Nieder
lagen“ erleiden ſollte, ſo büßt er damit bei dem Gros des Volkes,
bei der Berufsbevölkerung auch nicht ein Loth Vertrauen und
Einfluß ein.

Wir haben alſo in der gegenwärtigen Situation einen
Staatsmann, welcher ſich den ſchwierigſten Lagen der Politik ge
wachſen gezeigt hat und ſich auch jetzt ſo zeigen wird und weiter
haben wir ein Volk, welches unerſchütterliches Vertrauen zu
dieſem erſten und größten Vertreter einer kräftigen, monarchiſchen,
aufbauenden und erhaltenden Politik beſitzt.

Wenn die Parteien ſich dieſer Thatſachen und Verhältniſſe
zur bewußt ſein wollten dann werden ſie ſicher ſich davon ab
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halten laſſen Politik auf eigene Fauſt zu treiben und die gegen
wärtige Situation auszubeuten, um ihren eigenen Glanz und ihre
eigene Macht zu erhöhen. Die Situation iſt ja freilich für die
Parteien ſehr verlockend und ganz dazu angethan, ſie zur Geltend
machung übertriebener Fractionsintereſſen zu bewegen. Sie mögen
aber nicht vergeſſen daß ſie ein gefährliches Spiel treiben wür
den, wenn ſie ſich allzuſehr von dem Geſichtspunkte leiten laſſen,
daß jetzt die beſte Gelegenheit zu Handelsgeſchäften oder zu Ver
ſtimmung und Trotz vorhanden ſei.

Wenn ſie ihr Intereſſe recht verſtehen werden ſie ihren
Patriotismus am beſten dadurch bethätigen, daß ſie in der gegen
wärtigen Situation aus dem engen Rahmen ihres Fractionsin-
tereſſes heraustreten und ſich einmal wieder etwas mehr des
wahren Volksintereſſes erinnern das allerdings durch die Lupe
engherziger Parteiintereſſen nicht richtig erkannt werden kann,
ſondern nur dann gewahrt wird wenn man ſich auf einen etwas
höheren Standpunkt ſtellt. Das Volk iſt nicht der Parteien
und Fractionen wegen da, um deren Beſtrebungen
realiſiren zu helfen, ſondern die Parteien und
Fractionen ſind des Volkes wegen da, obgleich ſie
für das Volk keineswegs nothwendig ſind. Mit
anderen Worten die Parteien müſſen im Intereſſe des Vater
landes jetzt etwas mehr Selbſtentſagung an den Tag legen!

Wir vertrauen darauf, daß ſich namentlich die conſervative
Fraction des Parlaments von ſolchen Jdeen durchdringen laſſen
und durch ihr Verhalten dazu beitragen wird, dem Fürſten
Bismarck die gegenwärtige ſchwierige Situation erleichtern zu
helfen. Ganz beſonders aber würde auf die Nationalliberalen
eine ſchwere Verantwortlichkeit fallen, wenn ſie den gegenwärtigen
Wendepunkt der inneren Politik im einſeitigen Intereſſe des Libe-

ralismus auszubeuten verſuchen wollten: ſie würden ſich damit
nicht nur zu Handlangern der Fortſchrittspartei machen ſondern
ihre Stellung im Volke vollends untergraben. Nur ein uneigen
nütziges, von gegenſeitigem Vertrauen getragenes Zuſammengehen
der Conſervativen und Nationalliberalen mit der Regierung,
unter Hintanſetzung aller zur Zeit nicht erreichbaren Sonder
wünſche, kann dem Vaterlande zum Segen gereichen und wird
es dem Fürſten Bismarck möglich machen, Entſcheidungen zu
treffen welche den gegenwärtigen Wendepunkt in der inneren
Politik zu einem günſtigen und ſegengreichen geſtalten können.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Mit größter Spannung ſieht ganz Europa den Nachrichten

über den Verlauf der Krönungsfeier in Moskau entgegen dieoffiziöſen Kundgebungen aber, le hier wie in Wien der Feier

eine eminente Friedensbedeutung nach Jnnen wie nach Außen hin
beilegen, bezeugen zugleich, daß jede Beſorgniß vor einer Kata
ſtrophe in den Hintergrund getreten iſt. Dagegen beſtätigt die
telegraphiſch eingegangene Analyſe des Krönungs-Manifeſtes
eine früher ſchon ausgeſprochene Vermuthung, daß daſſelbe zwar
die kaiſerliche Gnade in vollem Maße werde gelten laſſen, aber
ohne den Aſpirationen entgegen zu kommen, welche in den Peters
burger Salons gepflegt und durch die Halbbildung in Kreiſe ge-
tragen werden, vie ſich nach anderen Seiten der Einſchleppung des
nihiliſtiſchen Giftes zugänglich zeigen. Hoffentlich aber wird der
Eindruck, welchen die Krönungsfeier auf das ruſſiſche Volksgemüth

zu üben geeignet iſt, der ruſſiſchen Regierung diejenige Autorität
geben, deren ſie bedarf, um den auf die Hebung der nationalen
Wohlfahrt gerichteten Abſichten Alexanders III. zur vollen Aus-
führung zu verhelfen. Uebrigens iſt zu erwarten, daß auch die
ruſſiſche Diplomatie nach der Kaiſerkrönung die außerordentliche
Reſerve, welche ſie ſich in letzter Zeit auferlegt hat, nicht in eben
dem Umfange fortſetzen wird, ohne daß man dabei an eine Ab-
weichung von der Friedenspolitik zu denken hätte, welche von den
Leitern der auswärtigen Politik Rußlands adoptirt worden iſt.
Jm Gegentheil hat die ruſſiſche Regierung erſt kürzlich den Be
weis geliefert, daß ſie die in Bulgarien durch die ruſſiſchen Gene-
rale in Schwung gebrachte Agitation, deren Spitze ſich doch
ſchließlich gegen Oeſterreich richtete, nicht billigt, aber die Dinge,
welche in Aſien ſich vorbereiten, müſſen ſelbſtverſtändlich die Auf
merkſamkeit Rußlands in Anſpruch nehmen. Nach zwei Seiten
hin formirt, ſcheint die franzöſiſche Tonking Expedition auf einen
Widerſtand zu ſtoßen, welcher zu Kraft Anſtrengungen führen
muß, die ſich allen aſiatiſchen Mächten fühlbar machen könnten;
andererſeits ſcheint England, welches in Egypten den Beweis führt,

wie weit es kommt, wenn es iſolirt vorgeht, in Armenien ſich ein
ſeitig in Vortheil gegen die Pforte ſetzen zu wollen. Mindeſtens
hat Gladſtone im Unterhauſe ausdrücklich die Verpflichtung abge
lehnt, die armeniſche Reformfrage lediglich auf Grund des Ber-
liner Vertrags und demgemäß in Uebereinſtimmung mit den Ver-
tragsmächten zu verfolgen, ſondern auf Grund der SpezialVer
pflichtungen, welche der Pforte aus dem Cypern Vertrag er
wachſen. Es genügt, auf dieſe beiden Punkte hinzuweiſen, um
fruchtbare Keime der Verwicklung bemerkbar zu machen, welche
die diplomattſche Geſchicklichkeit möglicher Weiſe recht bald auf
die Probe ſtellen könnten glücklicherweiſe ohne Gefährdung des
europäiſchen Friedens, welcher durch die Triple-Allianz eine ſo
ſtarke Bürgſchaft erhalten hat. Bei Erinnerung an dieſe können
wir nicht umhin, auch der umlaufenden Gerüchte über eine Be-
gegnung der beiden Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn mit dem Könige von Italien zu gedenken, Gerüchte, welche
ſich trotz aller entgegengeſetzten Dementi s erhalten. Wir unſerer
ſeits möchten die bez. Nachrichten doch nicht für völlig grundlos
halten. Allerdings lehnt es das Cabinet Depretis ab, eine ent
ſprechende Erwiderung des Beſuchs des Königs Humbert in einer
Begegnung außerhalb Roms zu finden andererſeits aber wäre
es doch möglich, daß der Wunſch einer Begegnung des Königs von
Italien mit unſerem Kaiſer von Neuem aufgenommen wäre.
Dieſer Wunſch und jenes Bedenken könnten zu einer Combination
geführt haben, welche gewiß noch nicht feſtgeſtellt möglicher
Weiſe aber Gegenſtand der Erwägung geworden iſt.
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Die ſozialpolitiſche Commiſſion des Reichstags hat
tie bisherige unfruchtbare Art einer bloß „informatoriſchen“ Be
rathung des Unfallverſicherungsgeſetzes in ihrer Freitagsſitzung
verlaſſen. Man überzeugte ſich, daß ohne eine regelrechte Be
ſchlußfaſſung über die prinzipiellen Paragraphen der Vorlage eine
Berichterſtattung an das Plenum nicht möglich ſei. Die bereits
vorliegenden Anträge zu Reſolutionen wurden deshalb als ver
früht zur Zeit zurückgezogen. Man begann nun die erſte Leſung
des Geſetzentwurfs mit 9 1, welcher die verſchiedenen Kategorien
der zu verſichernden Perſonen aufzählt. Von verſchiedenen Seiten
wurde eine Erweiterung dieſer Kategorien angeregt, namentlich
in der Richtung einer Hereinziehung der land und forſtwirth
ſchaftlichen Arbeiter, der in der Schifffahrt und der Flößerei be
ſchäftigten Perſonen, ferner der Berufsfeuerwehren. Mit Rück
ſicht indeß darauf, daß dieſe Angelegenheit der Erweiterung des
Kreiſes der verſicherungspflichtigen Perſonen mehr als eine
Zweckmäßigkeits, denn als eine Prinzipienfrage zu betrachten ſei,
die erſte Leſung aber nur die Stellung der Commiſſion zu den
Grundlagen des Entwurfs klarlegen ſoll, wurde von einer Amen
dirung des S 1 in dieſem Augenblicke Abſtand genommen, der
Paragraph aber und damit das Prinzip des Unfallverſicherungs-
zwanges angenommen. Die F 2 und 3 wurden ohne Debatte
genehmigt. 9 4, welcher beſtimmt, daß der Schadenerſatz im
Falle der Körperverletzung oder der Tödtung gewährt wird, gab
einem Mitgliede zu dem Zweifel Anlaß, ob dadurch alle durch
Betriebsunfälle möglichen Beſchädigungen getroffen würden.
Von Seiten der Regierung wurden befriedigende Aufklärungen
gegeben. Bei H 5, der die vielumſtrittene Carenzzeit enthält,
wurde die Sitzung vertagt.

Bei der geſtrigen Abſtimmung des Reichstags
über den Antrag von Hertling fehlten vom Centrum nicht
weniger als 41 Mitglieder. Die „Germania“, die ſelbſt dieſe
Thatſache conſtatirt, richtet deshalb an ihre ſäumigen Partei
genoſſen ſtrafende Worte. In der heutigen Sitzung wurden die
Urlaubsgeſuche von zwei Mitgliedern des Centrums auf Antrag
des Abg. Windthorſt abgelehnt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hält heute
Montag ihre Sitzung ab. Es wird allgemein als ſicher ange
nommen, daß, wenn nicht außerordentliche Hinderniſſe eintreten,
die Kommiſſion ihre geſammten Arbeiten gegen Schluß der dritten

Leſung der Gewerbeördnungsnovelle beendet haben und der Reichs
tag in der Lage ſein wird, ſofort die zweite Berathung des Etats
in Angriff zu nehmen. Wenn verſchiedentlich die Befürchtung
ausgeſprochen wird, es würde kaum möglich fein, das Haus bis
dahin beſchlußfähig zu erhalten, ſo möchten wir denn doch dieſe
Befürchtungen für nicht berechtigt halten. Die große Majorität
des Reichstags hat neuerdings des Oefteren Gelegenheit genommen,

zu verſichern, daß ſie angeſichts der Kaiſerlichen Botſchaft ent
ſchloſſen iſt, den Etat zu erledigen hierzu kommt noch, daß die
Kommiſſionsberathung der Unfallverſicherungsvorlage in eine
Bahn gelenkt iſt, auf welcher eine gedeihliche Fortführnng dieſer
Arbeiten geſichert erſcheint. Je zutreffender ſich unter ſolchen
Umſtänden die Vorausſetzungen der Kaiſerlichen Botſchaft er
weiſen die nächſte Seſſion für die ſozialpolitiſchen Vorlagen
frei zu halten um ſo mehr iſt es Pflicht des Reichstags dem
Kaiſerlichen Wunſche zu willfahren. Wir möchten die auch heute
wieder erfolgte Ablehnung mehrerer Urlaubszeſuche ſeitens des
Reichstags als ein gutes Zeichen dafür anſehen, daß die Erhaltung
der Beſchlußfähigkeit mit allen Kräften angeſtrebt wird.

Die ſeit lange ſchon zwiſchen Bevollmächtigten des Fürſten
von Schaumburg-Lippe und Vertretern des preußiſchen Fiskus
ſchwebenden Verhandlungen wegen Uebergangs der Schaumburg-
Lippe durchziehenden, dem Fürſten privateigenthümlich gehörigen
Eiſenbahnſtrecke an Preußen ſind nach übereinſtimmenden
Meldungen nunmehr ſo weit gediehen, daß binnen Kurzem das
Geſchäft abgeſchloſſen und damit die Urſache von mancherlei
Weiterungen und Widerwärtigkeiten beſeitigt werden kann. Erſt
nach Erledigung dieſer Angelegenheit wird ſich der preußiſche
Staat im vollen Beſitze der direkten Eiſenbahnlinie BerlinKöln
befinden.

Die „Poſt“ berichtet von einem Vorſchlage der ſpaniſchen
Regierung, über einen Handelsvertrag mit Deutſchland auf
einer neuen Grundlage zu unterhandeln. Der Vertrag ſolle da
nach nur für das deutſche Zollgebiet gültig ſein, auf Hamburg
und Bremen alſo ſich nicht beziehen. Die „N. L. C.“ bezeichnet
dieſen Vorſchlag geradezu als eine Ungeheuerlichkeit und aus
prinzipiellen und praktiſchen Gründen für ganz undiscutirbar
und hofft, die Reichsregierung werde, falls der Vorſchlag wirk
äch ernſtlich gemacht worden, es an entſchiedener Zurückweiſung
nicht fehlen laſſen. Lehrreich iſt nur, zu welchen Vorſtellungen
und Anſchauungen man ſich im Ausland durch die Stellung der
beiden Städte außerhalb des Zollgediets, die ja für Hamburg
glücklicherweiſe demnächſt ihr Ende erreichen wird, verleiten laſſen

konnte.

Zu den Axiomen des auf die kolonialen Beſtrebungen
Frankreichs eiferſüchtigen Britten gehört bekanntlich der Satz,

daß dem franzöſiſchen Nationalcharakter die Vorbedingungen
zur Jnaugurirung und erfolgreichen Durchführung einer Kolonial
politik im großen Stile mangeln. Jetzt, wo die Republik drauf
und dran iſt, große Kolonialpolitik zu treiben, haben die vom
Quai d'Orſay mit Jnſpirationen verſorgten Pariſer Blätter
Auftrag erhalten, den Grund jener, jenſeits des Kanals hart
näckig kultivirten Behauptung darzuthun und ſie entledigen ſich
dieſes ihres Auftrages mit einem Eifer und einer Lebhaftigkeit,

Seine es mit der Erweiterung der kolonialen Machtſphäre ihres
Landes meinen. Ob ſie es aus freien Stücken thun, ändert an
der Situation wenig. Das Expanſionsbedürfniß Frankreichs iſt
gegeben; daſſelbe auf europäiſchem Boden zu befriedigen, geht
wohl nicht an, man müßte ſich denn an dem Walle der Tripel

welche erkennen läßt, wie ernſt die leitenden Politiker an der



aullianz den Schädel einrennen wollen, und dazu bezeigen ſelbſt
vie eingefleiſchteſten Chauviniſten, vorläufig wenigſtens, keine

Neigung. Es kommt hinzu, daß auch im friedlichen Wettſtreit
der internationalen Jnduſtrien unſer europäiſcher Erdtheil den
Franzoſen zu klein zu werden beginnt. Deutſchlands Konkurrenz
macht dem franzöſiſchen Gewerbetreibenden innerhalb der Grenzen
des eigenen Landes das Leben ſauer, und als naturgemäße Folge
deſſen regt ſich bei ihm der Wunſch, Abſatzgebiete zu erhalten,
wo er vor fremden Konkurrenten geſichert iſt. Solche Abſatz
gebiete aber kann nur die Acquiſition ausgedehnter Kolonien
ſchaffen, zwiſchen denen und dem Mutterlande ein auf dem Grund
ſatze der Ausſchließlichkeit betriebener Wechſelverkehr herrſcht.

In Berlin hat am 25. d. M. die Auswechſelung der Ra-
tifikation des Handelsvertrags und des Konſularvertrags mit
Serbien ſtattgefunden.

Der Finanzminiſter Tirard hat, wie mehrere Journale be-
richten, der Budget Kommiſſion wenig günſtig lautende Mittheil
ungen über die finanzielle Lage gemacht. Hiernach iſt der Steuer
ertrag während der erſten Hälſte des Mai hinterſeem Voranſchlage

zurückgeblieben und iſt auch geringer als im vorigen Jahre ge
weſen. Sodann ſoll der Miniſter betont haben, daß die Koſten
der TonkinExpedition, die Ausführung des Geſetzes betreffs der
Deportirung der rückfälligen Verbrecher, die Erhöhung des Ge
haltes der Schullehrer im Budget von 1884 ein Defizit von 60
bis 70 Millionen Francs herbeiführen würden. Die „France“
will wiſſen, daß der Miniſterpräſident und die anderen Miniſter
ihre Oppoſition gegen das Projekt Thibaudin's bezüglich der
Einführung der Armeekontroleure aufgegeben haben.

In der letzten Nacht wurden wiederum an vielen Häuſern
und öffentlichen Gebäuden im 6., 7. und 15. Pariſer Arrondiſſe
ment revolutionäre Plakate angeſchlagen, in welchen die Mit-
glieder der anarchiſtiſchen Gruppen aufgefordert werden, ſich am
nächſten Sonntag Nachmittags 2 Uhr an dem Grabe der Föde-
rirten auf dem Kirchhofe Pöre-Lachaiſe zu einer neuen Mani-
feſtation einzufinden. Desgleichen fand man im 5. und 6. Arron

viſſement aufrühreriſche royaliſtiſche, die u. a. die Unterſchrift
des legitimiſtiſchen Deputirten Pieyre tragen und die Royaliſten
mahnen, ſich bereit zu halten. Eines dieſer Plakate war auch an
den Sockel der Statue der Republik, welche auf dem Platz vor
dem Inſtitut ſteht, angeklebt, und darunter hatte man mit Hilfe
einer ätzenden Eſſenz in großen Buchſtaben „Vive le roy“ auf
den Stein geſchrieben. Die Schrift iſt ſo tief eingedrungen,
daß es bisher unmöglich war, ſie zu entfernen.

Die „Tägl. R.“ ſpricht die Befürchtung aus, daß die Be
ſchränkung der ruſſiſchen Krönungsamneſtie auf die polniſchen
Jnſurgenten die Nihiliſten enttäuſchen und erbittern werde. Wie
es ſcheint, haben dieſelben bereits vorher gewußt, daß ſie von der
Krönung nichts zu hoffen haben, denn es wird gemeldet, daß am
22. eine neue nihiliſtiſche Proklamation erſchienen ſei, in welcher
die Bevölkerung von Moskau gewarnt wird, wenn ihr das Leben
lieb ſei, auf der Straße nicht zu erſcheinen. Die Proklamation
war aber bis jetzt ganz wirkungslos, die koloſſalen Anſtrengungen,
welche gemacht werden, um jeden Verſuch eines nihiliſtiſchen Ge
waltaktes zu verhüten, ſcheinen in der Oeffentlichkeit das feſte
Vertrauen auf die Sicherheit verbürgt zu haben. Jn Kenzow
wurden am Montag vier nihiliſtiſche Emiſſäre verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatte geſtern
nach dem Ende der Beſichtigung auf dem Bornſtedter Felde zu
Potsdam eine Fahrt über den Pfingſtberg nach Schloß Babels-
berg unternommen, dort dejeunirt und war darauf mit dem Zuge
um 2 Uhr von der Station Neubabelsberg aus mittels Extra-
zug nach Berlin zurückgekehrt. Bald nach ſeinem Eintreffen
nahm derſelbe die regelmäßigen Vorträge entgegen und ertheilte
um 4 Uhr dem Oberpräſidenten von Schlieckmann die nachge
ſuchte Audienz. Um 5 Uhr folgte der Kaiſer einer Einladung
des Prinzen Alexander von Preußen zum Diner. Zu demſelben
waren nur noch 12 Einladungen vornehmlich an die Genera-
lität des Gardekorps ergangen. Abends wohnte der Kaiſer noch
einige Zeit der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Heute Vor-
mittag hörte der Kaiſer einige Vorträge und begab ſich bald

nach 9 Uhr zur Truppenbeſichtigung nach dem Terrain hinter vo vDort erwarteten ihn der aus Potsdam einge jüngſte Tochter Wilhelms von Humboldt ſich im Jahre 1816dem Kreuzberge.
troffene Kronprinz Prinz Friedrich Karl und eine zahlreiche
Generalität. Nachdem der Kaiſer am Steuerhauſe zu Pferde
geftiegen war, nahmen die Exerzitien der 2. GardeJnfanterie-
Brigade, beſtehend aus dem 2. und 4. Garde Regiment z. F.
und dem GardeFüſilierRegiment, unter Befehl des Komman-
deurs dieſer Brigade, General. Major v. Derenthall auf dem
Exerzierplatz öſtlich der nach Tempelhof führenden Chauſſee
ihren Anfang. Nach Beendigung des Exerzierens und nach dem
Vorbeimarſch nahm der Kaiſer noch mehrere militäriſche Meld-
ungen entgegen und kehrte dann ins Palais zurück. Jm Laufe
des Nachmittags ließ derſelbe ſich dann noch vom Grafen Pück
ler und dem Grafen Perponcher Vortrag halten, arbeitete mit
dem General von Albedyll, empfing den geſtern hier eingetroffe
nen Fürſt Reuß-Köſtritz und demnächſt den Staatsminiſter v.
Bötticher und ertheilte vor dem Diner, welches er allein ein
nahm, Audienz.

Am nächſten Mittwoch Nachmittag 4 Uhr wird anläß-
lich der voraufgegangenen großen Parade des GardeKorps bei
den Majeſtäten im Weißen Saal, dem grünen Salon und den
angrenzenden Gemächern des königlichen Schloſſes das übliche
Paradediner in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der
Kronprinz wohnte geſtern auf dem Bornſtedter Felde der Vor
ſtellung der 1. GardeJnfanteriebrigade bei und nahm ſodann
einige Vorträge entgegen. Se. königliche Hoheit der Prinz
Friedrich Karl kam geſtern Vormittag von Dreilinden nach
Berlin, um der Truppenbeſichtigung auf dem Tempelhofer Felde
beizuwohnen.

J. Maj. die Kaiſerin Auguſta, welche morgen Abend
mittelſt Extrazuges aus BadenBaden zurückkehrt, ſoll ſich, wie
Perſonen aus deren unmittelbarer Umgebung mittheilen, eines
verhältnißmäßig ſehr befriedigenden Wohlſeins erfreuen. Mit
dem regen Jntereſſe, welches die hohe Frau als Protectorin der
Hygiene- Ausſtellung derſelben entgegen bringt, hat ſie von Baden
aus angeordnet, daß am Donnerstag den 31. d. M. die 41 Mit
glieder der Jury zu einer Sitzung zuſammen treten, und darf
man nach dieſem wohl annehmen, daß die erlauchte Frau derſelben

präſidiren wird. Wie wir hören wird der commandirende
General des Gardecorps, Generaladjutant und General der Ca-
vallerie Graf Wilhem Brandenburg die große Herbſtparade auf

gerichtsRath in Dresden) gerichtet hat.

dem TempelhoferFelde am 30. d. M. nicht befehligen, weil das
Leiden, (eine Sehnenzerrung) welches er ſich im vorigen Jahre
durch einen Sturz mit dem Pferde zuzog ihm noch immer nicht
geſtattet auf längere Zeit zu Pferde zu ſteigen. An ſeiner Stelle
wird General Lieut. von Kleiſt das Commando führen. Jn der
Parade werden 20 Bataillone Jnfanterie, 1 Schützen, 1 Pionier,
2 Eiſenbahn Bataillone,, 1 Bat. Fuß Artillerie und die beiden
Bataillone der Lichterfelder Cadetten ſtehen, ferner 20 Escadrons
Cavallerie, 19 Batterien Feld Artillerie und 2 Trainbataillone.
Jn Suuma 15000 Mann mit 2500 Pferden und 76 Geſchützen.
Nach der Parade findet Nachmittags 4 Uhr im weißen Saale
des königl. Schloſſes ein Galadiner ſtatt, bei welchem dieſes
Mal auf der Kaiſertafel das prächtige Silber Hochzeitsgeſchenk
der 96 preußiſchen Städte prangen wird.

Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Frau Kron-
prinzeſſin iſt nach einwöchentlicher Abweſenheit von ihrer
italieniſchen Reiſe, welche ſie in Begleitung der Prinzeſſin Vic-
toria unter demJncognito einer Gräfin von Llugen zurückgelegt hat,
im beſten Wohlſein heute früh wieder im Neuen Palais eingetroffen.
Auf der Stati on Wildpark erwartete der Kronprinz mit den bei
den jüngſten Töchtern den Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe,
und dem Prinzen Wilhelm die Heimkehrenden die er auf das
Herzlichſte willkommen hieß. Bereits heute Nachmittag hatte
die Kronprinzeſſin Gelegenheit ihren kaiſerlichen Schwiegervater
zu begrüßen, Allerhöchſtwelcher einer Einladung des Prinzen und
der Prinzeſſin Wilhelm zum Diner im Stadtſchloſſe zu Pots-
dam folgend, ſich dorthin begab. Sämmtliche zur Zeit hier an
weſenden Mitglieder der königlichen Familie nahmen an dem
Diner theil.

Unter den Geſchenken zum diesjährigen Geburtstage des

Kaiſers befanden ſich auch die erſten Ohrringe der Königin Luiſe.
Dieſelben ſind Sr. Majeſtät von der Frau Hauptmann Lorenz,
geb. Patzſche, Großnichte der Frau North, Kammerfrau der
Königin Luiſe, aus Kolberg überſandt worden. Daß die Ueber-
ſendung dieſes Kleinodes dem Kaiſer außerordentliche Freude be
reitet, ſowie viele Erinnerungen an die erlauchte Mutter hervor
gerufen hat, dürfte wohl kaum zu bezweifeln ſein. Jhm eine
würdige Stelle zu geben, hat der Kaiſer, wie die „Nat.Ztg.“
mittheilt, es dem HohenzollernMuſeum überweiſen laſſen. Dort
ſind die Ohrringe neben dem Medaillon aus Malachit, das die
Königin beſtändig am Halſe trug, placirt worden. Dies Kleinod
reiht ſich den in demſelben Schrank im unterſten Fach aufbe-
wahrten Spielſachen aus der Jugendzeit der Königin in wür-
diger Weiſe an, die an Einfachheit wohl kaum von den heute ge-
bräuchlichen erreicht werden möchten. Hinter dieſen Spielſachen
hat neuerdings ein einfacher Tuſchkaſten der Königin mit Farben
und Zubehör, ſowie eine von der Hand der Königin in Tuſche
ausgeführte Zeichnung, Erdbeeren darſtellend, ſeinen Platz ge
funden.

Der Ober-Regierungsrath von Heppe iſt hier-
her zurückgekehrt und hat ſeine Dienſtgeſchäfte beim Polizeiprä-
ſidium ſowie die Vertretung des Polizeipräſidenten wieder über-
nommen. Das Befinden des Herrn von Madai hat ſich in
erfreulicher Weiſe gebeſſert, nur iſt ihm Schonung und Ruhe
nothwendig.

Die Beſſerung in dem Befinden des Polizeipräſidenten
v. Madai fährt erfreulicher Weiſe fort. Für den Patienten,
dem das Sprechen noch etwas ſchwer fällt, iſt abſolute Ruhe
und das Fernhalten von jeder Aufregung erforderlich; indeſſen
darf man hoffen, daß Herr v. Madai in Kurzem im Stande
ſein wird, ſeine Funktionen wieder zu übernehmen.

Der Staatsſekr. des Jnnern, Staatsminiſter v. Böt-
ticher, iſt, wie das „D. T.“ berichtet, geſtern Morgen 8 Uhr
mit ſeiner Gemahlin nach faſt viermonatlicher Abweſenheit nach
Berlin zurückgekehrt und hat ſeine dienſtlichen Funktionen wieder
übernommen. Gegen 1 Uhr machte Herr v. Bötticher dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck ſeine Aufwartung und unternahm
um 2 Uhr in einer offenen Equipage eine Ausfahrt, um Beſuche
zu machen. Der Miniſter ſieht wohl aus und ſein Befinden ſoll
auch ein ganz zufriedenſtellendes ſein. Nur das Erſteigen der
Treppen fällt ihm noch ſchwer, und zieht er dabei einen Fuß nach.
Wie verlautet, wird der Kaiſer Herrn v. Bötticher heute em
pfangen.

Im Bezug auf die verwittwe Frau Staatsminiſter
von Bülow, welche bei der heutigen Enthüllungsfeier die
Familie von Humboldt als einzig überlebende Nachkomme
vertreten wird, dürfte die Mittheilung intereſſiren, daß ſie, als

mit dem Freiherrn Heinrich v. Bülow, nachherigem preu-
ßiſchen Geh. Staats und Kabinetsminiſter, vermählte, der,
nachdem er im Jahre 1845 aus dem Miniſterium getreten,
ſich nach Tegel zurückzog, aber ſchon am 6. Februar 1846 zu
Berlin ſtarb. Jhr verdanken wir vor allen die Herausgabe
der Briefe, welche Wilhelm v. Humboldt in der Zeit vom
27. Oktober 1793 bis zum Jahre 1830 an Chriſtian Gott-
fried Körner (bis zum März 1815, da er als Kgl. preuß.
Rath für den öffentlichen Unterricht in das Miniſterium des
Jnnern nach Berlin berufen wurde, kurſächſ. Appellations-

Es bilden dieſe
Briefe (im Jahre 1879 von F. Jonas in Berlin herausge-
geben) eine goldene Fundgrube der Anſichten W. v. Humboldt's
uüber Aeſthetik und Literatur, doch auch über politiſche An-
gelegenheiten. Möge der überlebenden ehrwürdigen Tochter des
großen Todten noch ein langer ſonniger Lebensabend in der
Erinnerung an die großen Todten, als Ehrenbürgerin der
deutſchen Reichshauptſtadt oder als Bewohnerin des ländlich-
klaſſiſchen Heims zu Tegel beſchieden ſein.

Die „Volksztg.“ veröffentlicht folgende dringende Bitte
für einen unglücklichen Poſtfußboten:

„Der Poſtfußbote Markgraf hierſelbſt iſt auf ſeinem Boten
gange von kaßeggrß nach Swinemünde am 30. November v. J.
in der Dunkelheit von ſeinem Wege im Walde abgekommen, vor
Erſchöpfung im tiefen Schnee liegen geblieben und erſt nach vielen
Stunden am Orte des Unfalles aufgefunden worden. Vollſtändige
Lähmung der Beine und gänzliche Erblindung waren die ſchrecklichen
Folgen der unvermeidlichen ſtarken Erkältung. Damit aber hat der
unglückliche Mann nicht nur ſeine Gehkraft und ſein Augenlicht,
ſondern auch ſeine Stellung verloren. Von allen Exiſtenzmitteln
entblößt und ſchließlich auf eine vom ReichsPoſtamte ihm verliehene
monatliche Unterſtützung von 6 Mark angewieſen, geht der Be
dauernswerthe mit ſeiner faſt beſtändig bettlägerig kranken und er-
werbsunfähigen Frau dem größten Elende, ja dem Hungertode ent
gegen, wenn fremde Hilfe ſeiner ſich nicht erbarmt. Swinemünde,
im Mai 1883. Behrend, Poſtdirector.“

Hoffentlich wird es nicht dieſes Anrufes an die öffentliche
Mildthätigkeit bedürfen, um den durch ſein thatkräftiges Wohl
wollen bekannten Chef der deutſchen Poſtverwaltung zu veran
laſſen, auch vor Erlaß eines Unfallverſicherungsge-
ſetzes die Exiſtenz eines in ihrem Dienſte arbeitsunfähig gewor-
denen Beamten in ausgiebiger Weiſe ſicher zu ſtellen und dadurch
fortſchrittlichen Blättern jeden Grund zu abfälligen Seitenblicken

auf den Widerſpruch ſolcher Fälle mit den ſozialpolitiſchen Re
formplänen unſerer Regierung zu benehmen. Auch wiſſen wir es
mit unſern Begriffen von Beamtendisciplin nicht zu vereinigen
wie ein Kaiſerlicher Poſtdirector ſich ſei es mit Umgehung
oder mit ſtillſchweigender Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Dienſt
behörde direct an die öffentliche Mildthätigkeit wenden kann.

S. M. S. „Marie“, 10 Geſchütze, Kommdt. Korv.
Kapt. Krokiſius, iſt am 20. Mai c. in Plymouth eingetroffen und
am 23. deſſ. Mts. nach Madeira in See gegangen.

Der Verein „Concordia“ hatte einen Preis für die
beſte Arbeit über Einrichtung von Arbeiterwohnungen
ausgeſchrieben und das Preisgericht Herrn Architekt Schmölcke-
Holzminden den erſten Preis einſtimmig zuerkannt. Dieſe Preis
ſchrift iſt nunmehr im Verlag von Emil Strauß in Bonn unter
dem Titel „Das Wohnhaus des Arbeiters, eine Anleitung zur
Herſtellung billiger, ſolider und geſunder Arbeiterwohnungen in
den Städten und auf dem Lande“ erſchienen, worauf wir alle
Arbeitgeber der Großinduſtrie und Freunde der Arbeiterſache an
gelegentlichſt aufmerkſam machen.

Aus Kiel trifft vom 26. d. die Nachricht ein, daß der Chef
der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, ſich mit dem
Dampfer „Notus“ nach Friedrichsort begab, dort eingehend das
Torpedodepot, die Kaſerne, das Lazareth und die Feſtungsanlagen
beſichtigte und Nachmittags nach Kiel zurückkehrte.

Frankfurt a. M., 24. Mai. Der Berliner Nachtſchnell
zug via NordhauſenKaſſel, welcher fahrplanmäßig um 6 Uhr
eintreffen ſoll, hatte eine Verſpätung von 13/, Stunden, die darauf
zurückzuführen iſt, daß erſtens die Maſchine zwiſchen Potsdam
und Brandenburg defekt wurde, und zweitens kurz vor der Station
Zimmersroda ein Ochſengeſpann, daß den Uebergang paſſirte,
als der Zug heranbrauſte, überfahren wurde. Die Thiere blie
ben todt, der Bauersmann kam glücklicher Weiſe mit dem Leben
davon. Da der Zug die nördliche Poſt mit ſich führte, ſo ge-
langte dieſelbe erſt mit der zweiten Beſtellung zur Ausgabe.

München, 25. Mai, Nachts. Jm Reſidenztheater hat
heute die erſte Vorſtellung bei elektriſcher Beleuchtung nach Edi-
ſons Syſtem ſtattgefunden. Die Luft blieb rein, eine weſentliche
Temperaturſteigerung wurde nicht beobachtet. Die Regulirung
des Lichtes war vollkommen, die Lichteffekte waren brillant.

Die Entziehung von der Weh rpflicht mehrt ſich in
Bayern auffallend. Nachdem in Speyer unlängſt eine größere
Anzahl ſolcher Fälle konſtatirt worden, reklamirt jetzt der Staats
anwalt in Würzburg 61 Deſerteure.

Wien, 25. Mai. Die Landtagswahlen in Tirol fördern
ganz eigenthümliche Erſcheinungen zu Tage. Jm adeligen Groß-
grundbeſitze hat die deutſchtiroliſche klerikale Partei mit den
Jtalianiſſimi ein Kompromiß abgeſchloſſen, wonach die 10 Land
tagsmandate unter beide Fraktionen vertheilt wurden und die Ver
faſſungspartei durch keinen einzigen Abgeordneten dieſer Kurie
mehr vertreten ſein ſoll. Bisher waren die Klerikalen in dieſer
Kurie immer unterlegen. Das Kompromiß kam auf folgende
Weiſe zu Stande: Zuerſt haben die Nationalen aus dem
italieniſchen Landestheile den verfaſſungstreuen Wählern das
Kompromiß angeboten, das in der am 28. April abgehaltenen
Wählerverſammlung abgelehnt wurde. Daraufhin begaben ſich
im Namen der Nationalen zwei Advokaten nach Jnnsbruck. Da-
ſelbſt verſprach Mſgr. Grenter den italieniſchen Nationalen Süd
tirols 5 Sitze im Landtage, wenn ſie mit 20 Vollmachten für die
klerikalen Kandidaten eintreten und dieſer Pakt iſt nun wirklich
zum Abſchluſſe gelangt. Die Landgemeinden wählten durch
gehends Klerikale.

Aus Paris vom 25. Mai wird berichtet: Anläßlich der
iſraelitiſchen Konſiſtorialwahlen haben zu Tlemcen,
Provinz Oran, Gewaltakte gegen die dortigen Juden ſtattgefun-
den, die zu ihrer Vertheidigung Steine c. aus ihren Häuſern
auf die Eindringlinge warfen. Ein Dutzend derſelben, darunter
Franzoſen und andere Europäer, wurden verwundet. Ein Juden
hetzer, der einen Flintenſchuß abfeuerte, wurde verhaftet. An
etwa fünfzig iſraelitiſchen Häuſern wurden Thüren und Fenſter
zertrümmert. Die Behörde bot ſämmtliche Truppen zur Unter
drückung des Unfugs auf. Auch in der Nachbarſchaft von Oran
begannen Gewaltthätigkeiten, welche die Behörde jedoch alsbald
zu unterdrücken vermochte.

Graf Moltke inſtruirt nicht blos, wie franzöſiſche
Blätter berichten, die italieniſchen Generäle, ſondern giebt auch

dem Bürgermeiſter von Genug handelspolitiſche Rathſchläge.
Letzterem hat er, wie „Paris“ zu melden weiß, Folgendes
geſagt: „Genug muß eine zweite Eiſenbahn nach Norden be-
kommen, ſowohl wegen des deutſchen Ausfuhr- als Durch-
gangshandels und noch aus andern Gründen. Genug, denken
Sie ſtets daran, muß der erſte Hafen des Mittelmeers werden.
Arbeiten Sie, um das zu verwirklichen, und zwar ſo ſchnell
als möglich.“

Aus Marſeille wird der „Frankfurter Ztg.“ telegraphirt
Berſch, der Beſitzer des Hotel „National“, wurde heute vor
das Friedensgericht zu Mentone citirt und zum Maximum
der Geldſtrafe verurtheilt, weil er verſäumt hatte, den Grafen
Moltke wie andere Gäſte bei der Polizei anzumelden.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Grafen von Cham-
bord wird dem „Standard“ von ſeinem Wiener Correſpon-
denten unterm 23. ds. gemeldet: Von einem Ausfluge nach
Frohsdorf zurückgekehrt, bin ich in der Lage, mitzutheilen,
daß der Geſundheitszuſtand des Grafen von Chambord, trotz
aller gegentheiligen Meldungen, ein ganz vorzüglicher iſt. Er
leidet nur an Schmerzen von einer Knieverrenkung, die er ſich
vor zwei Monaten beim Eintritt in die Görtzer Kirche durch
einen Fall zuzog. Der Graf erfreut ſich des beſten Appetits
und eines geſunden Schlafes. Er iſt im Stande, in ſeinen
Gemächern herumzugehen, und könnte ſich auch, wie mir ſein
Arzt ſagte, im Freien bewegen, wenn dies nicht durch ſeine
ungemeine Empfindlichkeit gegen körperliche Schmerzen ver
hindert würde.

Aus Petersburg wird vom 27. d. M. gemeldet: Der
interimiſtiſche Vertreter Rußlands in Konſtantinopel von Nelidow
iſt zum Botſchafter daſelbſt ernannt worden, Fürſt Orloff, Bot

ſchafter in Paris, erhielt den AlexanderNewskiOrden in
Brillanten, Fürſt Lobanoff, Botſchafter in Wien, die erſte Klaſſe
des Wladimirordens, der Londoner Botſchafter v. Mohrenheim
und der Botſchafter von UexkyllGyllenbandt in Rom den Alexan
derNewskiOrden; dem Berliner Botſchafter v. Saburoff, dem
ruſſiſchen Geſandten in München und Stuttgart v. Staal wurde
der weiße Adlerorden, dem Gehilfen des Miniſters des Aus
wärtigen, Vlangali, dem ruſiſchen Geſandten in Madrid Fürſten
Gortſchakoff wurde der Wladimirorden zweiter Klaſſe dem
ruſſiſchen Geſandten in Kopenhagen, Grafen v. Toll, wurde der
St. Annenorden erſter Klaſſe verliehen.

Aus
ſichts der

en dorn Aus
maßgebent

Verſchwör

mehreren
ein Atten
ſprechende

d. M. in
den. Die
jüdiſchen
ſengte und
Der Kran
ſchen Koſc

ſich zu ſch

den neue

der Katko

den allem

oder gar
Aus

gemeldet,

Beſtätigu
vertrages
gangenen
paca an C

deſſen Bez

kontrahire

zahl werde

7
31. hj., g
vinz Sach
in der Au
dieſem Zu
„Ueber C
Unterkiefe
mittags 1

Erlangun
praktiſcher

her das e.
diſſertatio
der dura
Es oppon
Dr. med.
aus Cosw

examen
gedruckten

„Quaest
diplom vo
Max Lan
examen

diſſertatio
Duchess

D
ſtädtiſch
des Vereir
waren, w.
Punkt I:
frage.“
zu Bebaur
wegs hind
daß die G
befindliche

Perſonen
ten Fortge
erſchwerten
ten, dies
deſtoweniUeberbrug

von dem
hinaus n
Magdebur
abſichtige
zulegen

Bahnkörp
liegendeanderdem

dings mü
der Delitz
gang, noc
ſtädter St
ein großes
Freiimfeld
ausſchiebe:

etwaigen
wies Redr
Bahnhof
auch für
daß die S
bau nicht
jetzigen S
ſo ſei vo
Schienenſt
von große
und Bode
v dorti
Opfer zu
Bruckdorf
brüchig u
Redner ſo
hofsumba

zu thun,
befriediger

eine Deba

deren Jnh
aufgeſamn
werden kö
hauſe ein
werden.

Jahre
wordene 9

andlun
eitens der
loſen Real
Fieſen m
Bürgerſchr
Schulanſtc
da ſie that
gymnaſiun
die neue
ſchule und
ſchule wi



Aus dem Haag wird vom 26. d. M. berichtet, daß ange
ſichts der Lage in Atchin die Abſendung militäriſcher Verſtärk
ungen dorthin angeordnet worden iſt.

Aus Bukareſt wird vom 26. d. M. gemeldet: Nach an.
maßgebender Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt zwar keine
Verſchwörung entdeckt, jedoch wurden die hieſigen Behörden aus
mehreren Städten der Moldau benachrichtigt, daß am 22. Mai
ein Attentat auf den König ſtattfinden werde, weshalb ent-
ſprechende Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden.

Wie die Londoner „Allg. Korr.“ meldet, hat am 22.
d. M. in Roſtow am Don eine große Judenhetze ſtattgefun-
den. Die Urſache dazu ſoll die Tödtung eines Ruſſen durch einen
jüdiſchen Schenkwirth geweſen ſein. Der Pöbel plünderte und
ſengte und zertrümmerte mehrere jüdiſche Häuſer und Magazine.
Der Krawall dauerte bis ſpät Abends. Drei Sotnien des Kuban'
chen KoſackenRegiments, welche herbeigerufen worden, erwieſen

ſich zu ſchwach zur Wiederherſtellung der Ordnung und es wer-
den neue Ruheſtörungen befürchtet. Nach einer Andeutung
der Katkow' ſchen „Moskauer Zeitung“ iſt die Beſeitigung des
den allemeinen Verkehr bedrückenden Paßſyſtems ins Auge gefaßt

oder gar ſchon beſchloſſen worden.
Aus Waſhington wird uns unterm 25. d. M. telegraphiſch

gemeldet, daß dem hieſigen auswärtigen Amte nunmehr die
Beſtätigung der Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens
vertrages zwiſchen Chili und Peru zugegangen iſt. Hier einge
gangenen Nachrichten zufolge iſt in demſelben beſtimmt, daß Tara-
paca an Chili abgetreten wird und von demjenigen Staate, in
deſſen Bezirk ſchließlich Tacna und Arica übergehen, dem anderen
kentrahirenden Staate die Summe von 10 000 000 Dollars ge-

zahl werden ſoll.

Lokales.
Halle, den 28. Mai.

(Aus der Univerſität.) Nächſten Donnerstag, den
31. hj., gedenkt Herr Julius Hartiſch aus Staßfurt in der Pro-
vinz Sachſen behufs Erlangung der mediciniſchen Doktorwürde
in der Aula unſerer Univerſität öffentlich zu disputiren. Die zu
dieſem Zwecke verfaßte Jnauguraldiſſertation führt den Titel:
„ueber Caſuiſtik und Therapie der habituellen Schulter und
Unterkieferluxationen.“ Am Sonnabend, den 26. hj., Vor-
mittags 11 Uhr disputirte in der Aula unſerer Univerſität behufs
Erlangung der mediciniſchen Doktorwürde Herr Carl Henrichs,
praktiſcher Arzt aus Osnabrück, nachdem er erſt am Abend vor-
her das examen rigorosum beſtanden hatte. Die Jnaugural-
diſſertation enthält einen Beitrag zur Caſuiſtik der Hämatome
der dura mater. (Hämatom mit Verkalkung der Wandungen.)
Es opponirten der praktiſche Arzt Herr O. Lehmannn und Herr
Dr. med. P. Gerhardt. Geſtern wurde Herrn Oscar Götz
ans Cosmin in der Provinz Poſen, welcher am 13. März das
examen rigorosum beſtanden hatte, nach Einreichung ſeiner
gedruckten Jnaugural Diſſertation, welche den Titel führt:
„Quaestiones de genetivi usu Thucydideo,“ das Doktor-
diplom von der philoſophiſchen Fakultät überſandt; ebenſo Herrn
Max Lange aus Berlin, welcher ebenfalls am 13. März das
examen rigorosum beſtanden hatte, und deſſen Jnaugural-

diſſertation: „Unterſuchungen über Chaucer's Boke of the
Duchesse“ betitelt iſt.

Dritte Wanderverſammlung des Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen. Nachdem einige Spezialangelegenheiten
des Vereins Ferien, Sommerausflug 2c. beſprochen worden
waren, wurde zur Erledigung der übergegangen.
Punkt J: „Der Oſten unſerer Stadt und die Bahnhofs-
frage.“ Hierbei wurde geſagt, daß ſich der Oſten der Stadt wohl
zu Bebauungsplänen eigne und der dort befindliche Bahnhof keines
wegs hinderlich ſei. Vor allen Dingen wäre darauf hinzuwirken,
daß die Geleisanlage, wie dies auch bei dem inmitten von Hannover
befindlichen Bahnhofe der Fall, hoch geführt würde, ſo daß der
Perſonen und Wagenverkehr darunter hinweg ſeinen ungehinder-
ten Fortgang haben könne. Wie ſehr Ueberbrückungen den Verkehr
erſchwerten und die Zugthiere zu großen Anſtrengungen veranlaß-
ten, dies ſei an der jetzigen Berlinerbrücke recht erſichtlich. Nichts-
deſtoweniger gehe man bei dem neuen Bahnprojekt damit um,
Ueberbrückungen einzurichten und würde dadurch die Steigung
von dem Weſten der Stadt nach dem Bahnhofe für lange Zeiten
hinaus noch vermehrt werden. Um Platz für einige von der
Magdeburgerſtraße aus öſtlich gelegene Straßen zu gewinnen, be
abſichtige man, den Bahnhof noch weiter nach. dem a hinaus-
zulegen Dies ſei jedoch nicht nöthig, wenn Unterführungen des
Bahnkörpers ausgeführt würden. Das im Oſten des Bahnhofes
liegende Feld, ſowie die ſtädtiſchen Freiimfelder Aecker würden
außerdem dadurch als werthvolles Bauterrain gewonnen. Aller-
dings ger um den Oſten für die Stadt zu gewinnen, außer
der Delitzſcher Straße, dem Kanenger Weg und dem Berliner Ueber-
gang, noch weitere Unterführungen beſchafft werden, Halber-
ſtätter Straße, Krauſens Garten Stadt und Bürgerſchaft haben
ein großes pekuniäres Jntereſſe daran, (erſtere als Beſitzerin der
Freiimfelder Aecker), daß die Bebauung im Oſten nicht durch Hin
ausſchieben des Bahnhofes zur Unmöglichkeit wird. Was die
etwaigen Mehrkoſten des Hochlegens der Geleiſe anlangt, ſo ver-
wies Redner darauf, daß das Abgeordnetenhaus für den Kölner
Bahnhof zwiſchen 20 bis 30 Millionen bewilligt habe und wohl
auch für Halle wenigſtens ſo viel ausgeworfen werden könne,
daß die Stadt mit ihrem regen Verkehr durch den Bahnhofsneu-
bau nicht geſchädigt würde. Würde die Bahnhofsanläge an der
ine Stelle belaſſen und die nöthigen Unterführungen hergeſtellt,
ſo ſei vorausſichtlich der Oſten der Stadt, welcher bequemen
Schienenſtranganſchluß an die Rangirgeleiſe geſtattet. zur Anlage
von großen Fabriketabliſſements ganz beſonders geeignet und Grund
und Boden gewännen bedeutend an Werth. Dies müßte aber für
die dortigen Beſitzer ein Sporn ſein, auch ihrerſeits pekuniäre
Opfer zu bringen, namentlich auch die dort befindliche Grube des
BruckdorfNietlebener Vereins anzukaufen, damit das Feld nicht
brüchig und ſchließlich zu Bebauungszwecken ungeeignet würde.
Redner ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß es jetzt, wo der Bahn
hofsumbau beginnen ſoll, gerade noch Zeit ſei, um geeignete Schritte

zu thun, daß die Bahnhofsfragein einer für den Oſten der Stadt
befriedigenden Weiſe gelöſt wird. An dieſen Vortrag ſchloß ſich
eine Debatte, in welcher u. A. auch geſagt wurde, daß die Förder
ung der Kohle in den erwähnten Bergwerken das Bauterrain nicht
beeinträchti te, da der Erfahrung nach auf abgebauten Kohlenfel-
dern Fabri etabliſſements errichtet werden können. (Merſeburger
Straße, Grube Belohnung.) Punkt II: „Sanitätliches in
Halke.“ Der Herr Referent verbreitete ſich hierbei beſonders über
die Abfuhr der Fäkalien. Die jetzigen Dungſtätten bezeichnete er
als Seuche- und Krankheitsherde und plaidirte für Schwemmkanäle,
deren Jnhalt im Weſten der Stadt in großen verſchloſſenen Baſſins
aufgeſammelt und von dieſen aus der Landwirthſchaft zugeführt
werden könne. Ob ſich das Tonnenſyſtem, welches jetzt vom Waiſen
hauſe in rn wird, für die Dauer bewähre, müſſe abgewartet
werden. unkt III: „Oeffentliche Bauten der nächſten
Jahre fiel aus, da der Herr Referent durch eine ge
wordene Reiſe am Erſcheinen verhindert war. Punkt IV: „Ver-
andlungen der Stadtverordnetenverſammlung.“ Die

etens der Stadt in Ausſicht genommene Errichtung einer latein
r Realſchule wurde näher erörtert und auf die Vortheile hinge-
hen welche eine e Schule, verglichen mit einer höheren
S gerſchule, gewährt. Jm Ganzen kann die Errichtung dieſer
Hulanſtalt von den Bürgern nur mit Freuden begrüßt werden,
a ſie thatſächlich einen vorhandenen Mangel beſeitigt. Das Real-

mnaſium iſt überfüllt, ebenſo das ſtädtiſche Gymnaſium, und iſt
h en Schule dazu angethan, die Lücke zwiſchen ſtädt. Bürger

und ſtädt. Gymnaſium auszufüllen. Die z errichtende Real-
ule wird in den Räumen der ehemaligen Realſchuüle unterge

bracht werden und 7 Klaſſen erhalten. Die Unterhaltungskoſten
ſind denen einer höheren Bürgerſchule faſt gleich. Hinſichtlich des
Jnterimstheaters wurde geäußert, daß man mit einer ſtädt. Sub
vention von 5000 pro Jahr Nachricht der Hall. Zeitung) wohl
einverſtanden könne. Nächſten Sonnabend wird der Verein
vorausſichtlich in der Dresdener Bierhalle eine 4. Wanderverſamm
lung abhalten. Das Andenken des verſtorbenen Herrn Glaſer-meiſters Stachelroth, welcher ſeinerzeit den Verein für ſtädtiſche

Intereſſen mit gründen half, ehrte die ſehr zahlreiche Verſammlung
durch Erheben von den Plätzen.

Das geſtrige Schauturnen des Halleſchen Turn
vereins geſtaltetete ſich zu einem ganz hübſchen Volksfeſte,
daſſelbe war ſo zahlreich von Turnfreunden und ſonſtigen Zu-
ſchauern beſucht, als die Turnhalle eben zu faſſen vermochte.
Nach der vorhergehenden Gauvorturnerſtunde leiteten die
Mitglieder des genannten Vereins ihr Schauturnen mit dem
Geſang des Liedes „Schweigend ſtellt Euch um die Fahne“ ein,
dem ein recht gut ausgeführter Aufmarſch mit daran anſchließen-
den Freiübungen Stabübungen folgte. Dieſe Frei-
übungen erhielten das ungetheilte Lob der Anweſenden, mit nur
geringen Einzelheiten waren dieſelben als ganz vorzüglich zu be
zeichnen. Nach einem ferneren Lied: „Turner auf zum Streite“
ſprach der Sprechwart des Vereins, Herr Architect Stengel,
den ſtädtiſchen Behörden die Anerkennung des Vereins aus,
daß dieſelben, dem Vorgange der Staatsregierung folgend,
unſerem Turnweſen, durch Erneuerung der ſtädtiſchen Turn-
halle fördernd zur Seite geſtanden und demſelben eine wür-
digere Arbeitsſtätte bereitet hätten, und regte die Turner des
Vereins an, auch ihrerſeits zur Hebung des Turnens beizu-
tragen, worauf von denſelben ſowohl den ſtädtiſchen Behörden
als auch der Turnſache ſelbſt ein dreimaliges „Gut Heil“
gebracht wurde. Nach Abſingung des Liedes „Treu und un-
erſchütterlich wachſen unſre Eichen“ folgte nunmehr das
Riegenturnen mit einmaligem Wechſel der Geräthe. Es
turnten 6 Riegen (eine ſiebente, combinirte Riege wurde von
den zur Gauvorturnerſtunde anweſenden auswärtigen Vor-
turnern gebildet). Dieſem Riegen, ſowie dem ſich anſchließen-
den Kürturnen wurde ſeitens der Anweſenden mit dem regſten
Intereſſe gefolgt.

Unſere Leſer wollen wir nicht unterlaſſen auf das im
Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer erlaſſene „Preis-
ausſchreiben für die beſte Abhandlung zur Landes-
kunde des thüringiſch-ſächſiſch- anhaltiſchen Ge-
bietes“ aufmerkſam zu machen. Jn opferwilliger Weiſe dient
mit dieſem Preisausſchreiben der Halliſche Verein für Erdkunde
an ſeinem Theil jenem großen nationalen Unternehmen zu
welchem der Deutſche Geographentag den Anſtoß gegeben hat:
der gründlichen Erforſchung der Landes und Volkskunde Deutſch
lands überhaupt. Da, wie wir von competenter Seite erfahren,
auch Gebiete der engſten Heimath in landes oder volkskundlicher
Beziehung zum Gegenſtand, der Preisarbeit gewählt werden
können, ſo dürfen wir vielleicht auch aus unſerem Leſerkreis einer
Preisbewerbung entgegenſehen.

Im Hotel „Stadt Hamburg“ hatten am Sonnabend
Abend die Herren Aſſiſtenzärzte der hieſigen mediziniſchen Klinik
zu Ehren des Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Volkmann aus
Anlaß deſſen vor Kurzem ſtattgehabter ſilbernen Hochzeit eine
Feſtlichkeit veranſtaltet, beſtehend in muſikaliſchen Vorträgen,
Feſteſſen und Tanzkränzchen, welche einen recht gelungenen Ver-
lauf nahm und der der Gefeiert. nebſt Familie bis zum Schluſſe
veiwohnte. Daß es bei der wohlarrangirten Feſttafel an Toaſten
auf den Gefeierten, deſſen Familie u. ſ. w. nicht fehlte verſteht
ſich von ſelbſt.

Zur Nachfeier eines Familienfeſtes gab Herr Juwelier
Walther am Sonnabend Abend im Roſenthale ſeinen Leuten
eine Feſtlichkeit, welche verſchiedene der Theilnehmer bis zum An
bruch des frühen Morgens an das Lokal feſſelte. Wer als alter
Hallenſer weiß, wie vor zwanzig und etlichen Jahren Herr W. in
kleinem Umfange ſein Geſchäft begründete, wird ſicher die Ueber-
zeugung gewonnen haben, daß durch Energie, Jntelligenz, Fleiß
und last not least ein winziges Körnlein Glück im
Laufe der Zeit ſich Gut und Habe ſichtbar mehrten. Herr
Walther beſchäftigt jetzt etwa 50 Leute in ſeinem Etabliſſement
und wird das Silber centnerweiſe geſchmolzen und verarbeitet.
Wünſchen wir, daß das Geſchäft weiter blühe und gedeihe.

Am Sonnabend Nachmittag unternahmen die Schüler
mehrerer Klaſſen der Bürgerſchule der Francke' ſchen Stiftungen
in Begleitung ihrer Angehörigen und unter Aufſicht der Herren
Lehrer einen Ausflug nach der Dölauer Haide, woſelbſt
Spiele u. ſ. w. die Zeit ausfüllten.

Die ſtädtiſche AgrarCommiſſion hielt heute Mittag
auf dem Rathhauſe im Magiſtratsſitzungszimmer eine Sitzung
ab, in welcher den abgegebenen Pachtgeboten für die Grasnutzungen

in den Gräben und auf den Böſchungen der auf die Stadt über
gegangenen Chauſſeeſtrecken beigetreten wurde. Der Stadtver-
ordneten Verſammlung wird nunmehr dieſe Sache zur Ge
nehmigung unterbreitet werden.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Rathhauſe in
der Rathsſtube Termin zum meiſtbietenden Verkaufe der zum
Abbruche beſtimmten Baulichkeiten auf dem ſtädtiſchen Grund-
ſtücke (vormaligen fiscaliſchen Controlhauſe) Steinweg Nr. 27 a
an, zu dem ſich eine Anzahl Jntereſſenten eingefunden hatten.
Beſtbietender blieb Herr Unternehmer C. Müller hier mit
119 Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Der cand. med. Methner, der Gegner des verſtor-
benen Paul, Referendar zu Wöhlau i. S., iſt hier wieder einge
troffen, hat ſich freiwillig geſtellt und iſt heute Vormittag vom
Herrn Unterſuchungsrichter vernommen worden.

Jn der Wohnung der verehelichten Werge, Bru-
noswarte 11, welche bei dem bereits am Sonnabend gemeldeten
Taſchendiebſtahl auf dem letzten Wochenmarkt ertappt wurde,
waren noch mehre Portemonnaies gefunden, die auf weitere Dieb
ſtähle ſchließen laſſen. Die unbekannten Eigenthümer können die
ſelben im Krim. Kommiſſariat, Zimmer 21, anſehen. Es be
findet ſich dabei eine braunſeidene, gehäckelte, mit einem Blätter-
kranze von Stahlperlen auf jeder Seite verſehene Damenbörſe
mit ciſelirtem, neuſilbernen Bügel, ſowie ein kleines ſchwarzle
dernes Portemonnaie mit neuſilbernem Bügel, inwendig rothem
Leder und die Seitenfalten mit grüner Seide ausgelegt; letzteres
enthielt u. A. eine Erinnerung Medaille an die goldene Hochzeit
des deutſchen Kaiſer-Paares; das dritte Portemonnaie iſt
einem kleinen Täſchchen ähnlich von ſchwarzen Leder mit
neuſilbernem Bügel, inwendig rothem Leder und aus
wendig auf jeder Seite ein Täſchchen mit Separat-Verſchluß;
Jnhalt war ein 20-Centimes Stück und ein alter Pfennig. Außer
dem wurde noch ein Stahlbügel von einer Damenbörſe vorgefun
den. Die andere Taſchendiebin heißt nicht Mennicke ſondern
Mähne geb. Heinze. Als gefunden wurden noch 3 alte Beutel-
r eies, zwei mit Stahl, eins mit MeſſingBügel ab
gegeben.

hauſe in Berlin er

Bei der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbau-
amte abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betref
fend die Lieferung von 1500 qm PflaſterReihenſteinen II. Klaſſe,
wurden 5 Offerten abgegeben, und zwar von W. Müller Wittwe

Co. in Kaſſel 5 50 Harzer Pflaſterſteinbrüche in Wil
demann 5 Stengler Starke in Weißenfels 4 85
A. Klingner in Wurzen 4 50 G. Stephan hier 4
50 pro qw.

Vor einigen Tagen hätte hinter Trotha ſehr leicht
ein Eiſenbahnunfall dadurch entſtehen können, daß zwiſchen
Bude 57 und 58 die Drahtzugbarriere von einem Geſpanne um
gefahren und zerbrochen wurde. Nachdem nämlich der Frühzug
gegen 6 Uhr Morgens den Bahnhof Trotha bereits verlaſſen
hatte und der Bahnwärter in der Wärterbude Nr. 57 auf das
Glockenſignal hin die bei ſeiner Station befindliche Drahtzug-
barriere ſchließen wollte, auch das Läutewerk der Barriere bereits
hell ertönte, näherte ſich dem Ueberwege ein von Gutenberg
kommendes Geſchirr, deſſen Führer, da er die Glockenſchläge
hörte, ſeine Pferde ganz energiſch antrieb, jedenfalls in der Ab
ſicht, den Ueberweg noch vor den fallenden Schlagbäumen zu
paſſiren. Als der erſte Glockenſchlag ertönte, war das Geſpann
noch weit von der Warnungstafel entfernt, während daſſelbe
beim Fallen des letzten Schlagbaumes bereits in dex Mitte auf
dem Ueberwege ſtand und eingeſchloſſen war, ſo raſch war das
ſelbe gefahren. Der Bahnwärter wollte zwar ſchnell die Barriere
wieder öffnen, das Windewerk aber verſagte, denn der Geſchirr
führer hatte ſeine Pferde abermals ganz energiſch angetrieben
und mit dem Geſpann die Glockenpfoſten in der Mitte durchge-
brochen und die zerbrochenen Theile derſelben und den Schlag-
baum beinahe bis an das Gleis geſchleudert. Nachdem das Ge
ſpann ſich auf dieſe Weiſe befreit hatte, jagte es im vollen Trabe
davon, der Zug aber hatte ſich bereits bis auf etwa 300 Meter
genähert und wurde eine Gefährdung deſſelben bezw. ein Unglück
nur dadurch noch abgewendet, daß inzwiſchen hinzugekommene
fremde Leute ſchleunigſt den Schlagbaum c. erfaßten und bei
Seite ſchafften. Der Geſchirrführer, dem mindeſtens eine grobe
Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt, iſt in der Perſon des Dienſtknechts
C. Richter aus Gutenberg ermittelt. Seine Beſtrafung und
zwar mit vollem Recht wird nicht lange auf ſich warten laſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Verein mit Guſtav von Moſer hat, dem „B. B. C.“

zufolge, Otto Girndt einen neuen vieraktigen Schwank ge-
ſchrieben, welcher ſich im nächſten Herbſt auf die Bühne be
geben ſoll.

Herr Berndal feierte am 25. d. im Königl. Schauſpiel-
ſpielte den Diogenes in Bodenſtedt's

„Alexander in Korinth' einen 30jährigen Gedenktag. Es
war am 25. Mai 1853, als er die Berliner Hofbühne zum erſten
W betrat, und zwar als Ferdinand in Schiller's „Kabale und
Liebe“.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. Mai 1883

49/ Preußiſche Conſols 102,40. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 258, 1 Stamm-Actien100 40 459 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 565 Oeſterr. CreditActien
514 50. Tendenz: matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 199, Sept Oct. 194 flau.
Roggen. Mai 149, MaiJuni 149, Septbr.-Octbr. 152,

matt
Gerſte loco 125-—-200.
Hafer. MaiJuni 131,
Spiritus loco 55,60. MaiJuni 54,90 AuguſtSeptember 56,40,

matt.
Rüböl loco 73, Mai 73, Septbr.-Octbr. 60,20.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 28. Mai 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 96 31.20-31.80
Kornzucker von 959 30. 20-—30. 80 .4.
Kornzucker 949 29.30--29. 80

Nachprodurte 88--929 23. 70--26.70
Tendenz: unverändert.

Raffinade A.Melis 38.00--38.25
Gem. Raffinade 36.75-37.00 W.
Gem. Melis I. 36.00-—36.50
Tendenz: unverändert.
Karto ter r itus per 10,000 1 loco ohne Faß 55.80 bis

56.30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 28. Mai 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,40. 4 Preußiſche Conſols 10380.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,90. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 88 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,20. Darmſtädter BankActien 151,40. Dis-
conto Commandit Antheile 198 Deutſche Bank-Actien 152,
Deutſche Genofſenſchafts-Bank-Actien 127, Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 515 Rechte Oderufer Bahn
193, Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 258 20. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 110,40. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 100 60 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 127,25.
Franzoſen 565 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95 30.
Kurz London 20.495. Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noten
202,90 Tendenz: matt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kopenhagen, 27. Mai. Der König, die Königin und die

königliche Familie wohnten heute dem Gottesdienſte im ruſſiſchen
Geſandtſchaftshotel bei. Der ruſſiſche Geſandte und die Kom
mandanten der hier vor Anker liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe
waren zur königlichen Tafel gezogen. Die Schiffe haben illu-
minirt, viele Gebäude der Stadt ſind mit Flaggen geſchmückt.

Moskan, 27. Mai. Mit dem Eiutritt der Dunkelheit be
gann die prachtvolle Jllumination der ganzen Stadt, die bei der
Maſſe und Verſchiedenheit der Beleuchtungskörper einen wunder-
baren Anblick gewährte; die Stadt bildete ein förmliches Flam
menmeer. Die Straßen wurden von dichtgedrängten Volksmaſſen
in feſtlich bewegter Stimmung durchzogen, nirgends kam eine
Störung der Ordnung vor. Das Wetter iſt günſtig geblieben.

Petersburg, 27. Mai. Zu Ehren der Krönungsfeier iſt
die Stadt glänzend illuminirt, die Häuſer ſind feſtlich geſchmückt,

die Straßen ſind von der freudig erregten Bevölkerung durch
wogt. Ueberall herrſcht muſterhafte Ordnung.

Petersburg, 27. Mai. Das Börſenkomité hat den 22.
Mai als den Tag für die Eröffnung der Schifffahrt des Peters-
burger Stadthafens erklärt.

Trieſt, 27. Mai. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt heute
Morgen S Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexan-
drien hier eingetroffen.
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Jedem Epilepſie, Krampf und Nervenleidenden können wir die welt
berühmt gewordene, von den höchſten mediciniſchen Autoritäten anerkannte, ſo z
ſagen wunderbare Heilmethode des Herrn Prof. Dr. Albert, Paris, Place du
Tröne 6, beſtens empfehlen wende ſich daher jeder Kranke mit vollem Ver-
trauen an den oben Genannten und Viele werden t Geſundheit, an deren
Wiedererlangung ſie bereits verzweifelten, erhalten. Jm Hauſe des Herrn Pro
feſſors finden alle Krampfleidenden ein ruhiges Heim, Unbemittelte werden berück-
ſichtigt; wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind die Preiſe der Weltſtadt an-
gemeſſen ſehr billig. Briefliche Behandlung nach Einſendung einer genauen Kranken
eſchichte. Noch müſſen wir bemerken, daß Herr Prof. Dr Albert erſt nach ſicht
aren Erfolgen Honorar beanſprucht.

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 29. Mai:

a. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6. ßStandesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
e Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe 4 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. v.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-- 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler'.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Haliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“ Leipzigerſtr.
Kuuſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnafium.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Der Templer und die Jüdin,
romant. Oper.

Altes Theater: die Welt, in der man ſich langweilt, Luſtſpiel.
ewrrmerwrS

Große

r r

Simg- Akaciemie.
Dienstag den 29. Mai Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.

Aufführung 11. Juni. Allſeitiges, Erſcheinen nothwendig. Der Vorſtand.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Dienstag den 29. Mai Abends 8 Uhr

Vebung Rathshof).
Das Commando.

St. Ulrich-Kirchen-Perein.
Mittwoch den 30. Mai, 8 Uhr Abends,

in Kohl's Reſtauration, Königſtraße 5.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. G. Hertzberg:

„Die Reformation in Halle“.
2. Die Luther-Feier.
3. Geſchäftliches.

Der Fragekaſten iſt im Verſammlungslokale aufgeſtellt.
Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Der Vorſtand.
H. Bonstedt. Hering. Wächtler.

Hülferuf aus dem Kreiſe Adenau.
Dem Kreiſe Adenau ſind, ſeit das dortige Hülfscomité begründet

worden iſt, zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Einwohner erhebliche Summen
zugefloſſen. Es konnten davon für etwa 9800 Nahrungsmittel, ferner
9000 Centner Saatkartoffeln und 1000 Centner Saathafer beſchafft werden.

Dennoch ſind noch bedeutende Unterſtützungen erforderlich, wenn für
ausreichenden Unterhalt der Hülfsbedürftigen bis zum Eintritt der Ernte
geſorgt werden ſoll. Gerade jetzt beginnt die Lage der Einwohner eine
ſehr traurige zu werden, da die geringen Vorräthe an Lebensmitteln, welche
noch vorhanden waren, nun ganz zu Ende gehen. Gelegenheit zu Arbeits-
verdienſt iſt nicht genügend vorhanden und kann auch nicht genügend be-
ſchafft werden, falls uns nicht noch größere Unterſtützungen zufließen.

Wir richten daher an alle mildthätigen Herzen die dringende Bitte,
uns mit Unterſtützungen für die Nothleidenden des Kreiſes Adenau auch
ferner zu bedenken.

Adenau, den 22. Mai 1883.
Der Ausſchuß des Kreishülfs-Comités:

Heinle, Landrathsamts-Verwalter. Menrinm, Dechant in Adenau.
Eilers, Kgl. Oberförſter in Adenan. BIey, Dechant in Kirmutſcheid.
De Lassaulx, Gemeinde-Oberförſter in Adenanu. Klinkhammer,

Pfarrer zu Reifferſcheid. Ross, Grubenbeſitzer in Weibern.

Ein gewandter zuverläſſiger Aelt. u. jüngere Land und
E di t I Stadtwirthſchafterinnen, Kochxpe ten wird zu dauernder Imamſells, Verkänferinnen,
Beſchäftigung im dieſſeitigen Büreau junge Mädchen zur Stütze der
baldthunlichſt zu engagiren geſucht. Hausfrau weiſt ſof. u. ſpäter
Gehalt nach Uebereinkommen. nach Pauline Fleckin-

Geeignete e W e T ger, Leipzigerſtraße 6.
leunigſt er richten une v nicht in Origina Geüb te

in a in e e Abſchriften Schwarzblecharbeiter
Torgau, d. 25. Mai 1883. ſinden dauernde Beſchäfti

gung beiKönigliches Landraths-Amt.

Franz Rothe,10,000 Mk.
Dampfkeſſelfabrik.ſind zum 1. Juli auf 1. Hypothek zu

verleihen. Näheres unter O. F. in der

r d. Ztg.n tüchtiger verheiratheter Schwei Bernburg.
r ſucht als Futtermeiſter und Kuhmel Geſucht zum ſofortigen Antritt einele einen Stall zu übernehmen. Beide Dreſcherfamilie auf Rittergut

ſind gute Melker. Offert. J. W. 99 an Kroſigk bei Halle a/S.
die Exped. d. Ztg. erbeten Auf dem Rittergut Sylda bei Aſchers

leben ſind100 Hammel,
dreijährig, ſtarke Figur, geſund, ver

J00 Swox Iutterschafe

(Rambouillet), zur Zucht paſſend, zu

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die J Bekanntmachung vom 22. April 1883

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen

Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bauflucht
linie für die Südweſtſeite der Wuchererſtraße, vom Mühlweg bis zur Bern
burgerſtraße, nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen die Ange

meſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſi-
viſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizei-Regiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a S., den 22. Mai 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die der Stadt Halle a/S. gehörenden, combinirten und ſeparirten, im
Saalkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg, eine Stunde von Halle, in
geringer Entfernung von der Halle Merſeburger Chauſſee und von dem Bahu-
hof Ammendorf belegenen Rittergüter Beeſen u. Ammendorf, wozu gehören:

1. Jn der Beeſen-Ammendorfer Flur:

Acker 209 ha 97,9 arGSärten 4 26,8Wieſen 22 72,1Anzer und Gräſerei I 12,4Holzung und Obſtplantagen 47 84
Sool und Kopfweiden 6 15.
Wege, Gräben, Bauſtellen c. 10 27,0

Summa 301 ha 45,6 ar
2. In Halleſcher Flur Ackrr 18 8543. Jn Schcopauer Flur:

Acker 2 ha 64,9 arWieſe 3 95.2Summa 6 60,1
4. n Wörmlitzer Flur Acker 22 87,0

zuſammen 349 ha 1,1 ar
ſollen auf 18 Jahre und zwar auf die Zeit vom 24. Juni 1884 bis dahin 1902
im Wege des Meiſtgebots, mit dem Angebot von 34,000 Mark beginnend,
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin auf

Donnerstag den 28. Juni d. J.
Vormittags 10 bis 12 Uhr

auf unſerer Ratheſtube im hieſigen Waagegebäude im Rathhauſe anberaumt,
wozu Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin
gungen in unſerem Stadtſekretariat und auf dem Rittergute Beeſen zur Ein
ſicht bereit liegen, daß der Wirthſchaftsinſpektor Herr Arnold zu Beeſen
auf Wunſch die Ländereien an Ort und Stelle anweiſen wird, daß die Pacht-
bedingungen gegen Erſtattung der Druckkoſten mit 1 von uns bezogen werden
können, und daß endlich Pachtluſtige, deren Vermögensverhältniſſe uns nicht
bekannt find, ſich über dieſelben vor dem Termin gegen uns perſönlich auszu
weiſen haben.

Der Magiſtrat.Halle a/S. den 24. Mai 1883.

Ein in jeder Bezi tüchtiGuteberpachtungn. Verkanſ ehe e
300 Acker ſind ſofort ſehr billig zu ſtellung als Meiſter auf einem grö

übernehmen; zu verkaufen 150 Acker
ebene Lage, guter Boden, a. d. Bahn.
Forderung 9000 Anzahlung 3
4000 Fa milienverhältniſſe halber
ſo billig verkauft.

Rotenſee bei Hersfeld. Diehl.
100 1720000 Mark werden gegen

Afache Sicherheit zur erſten Stelle ſo-
fort zu leihen geſucht. Offerten von
Selbſtdarleihern beförd. die Exped. d.
Ztg. unter H. L. P.

Eine junge anſtändige Frau ſucht
Stellung als Wirthſchafterin in einem
bürgerlichen Haushalt, am liebſten bei
einem älteren Herrn.

Werthe Adr. unter E. N. Mer-
ſeburg, Neumarkt 74 erbeten.

Einnicht zu junges Mädchen aus guter
Familie findet zur Erlernung der Wirth-
ſchaft und Molkerei zum 1. Juli Stel
lung auf Domeine Reinsdorf bei
Glauzig.

III
welche über ein Vermögen von 5 bis
20,000 verfügen, diskret für
Beamte und gut ſituirte Kaufleute ge
ſucht. Offert. O. H. durch die Exped.
d. Ztg. erbeten.

Dampfpflu
zu 1000 Morgen per Anfang Sep
tember geſucht. Offerten mit Preis-
angabe unter O. j. 22588 an Ru-
dolMosse, Brüderſtr. 6, erbeten.

Prima Astrachan. Vaviar,
Feinsten ger. Rheinlachs,

Pone m Messina-
4Apfelsinen,

Neue Malteser Kartoffeln X
Neue Matjes-Heringe,
Frischen Waldmeister,See nene empfing

Wilh. egrosse Stein- u. grosse Ul-
richstrassen Bcke.

Neue ISländer
Matjes- Heringe

im Ganzen und einzeln bei

dal Scohmieder,
Markt 24 u. Leipzigerſtr. 106.

Pelzwaaren
übernimmt zum Conſerviren gegen
Motten und Feuerſchaden

auft Rittergut
Tiefenſee bei Bitterfeld. verkaufen. A. Lüttich.

Halle a/S. Ohr Voigt.
Schmeerſtr. 33.

ßeren Gute oder Zuckerfabrik. Gef.

Off. sub J. C. 17 an Haasen-
n Vogler, Magdeburg
erbeten.

Ein Landwirth, 20 Jahr alt, ſucht
Stellung, möglichſt in Rübenwirthſchaft
als Volontair, gegen Koſtgeldentſchä
digung. Näheres s b G. S. 7.
Haasenstein G Vogler,
Deſſau.

Eine in Milchwirthſchaft, Federvieh-
zucht u. feiner Küche erfahrene Wirth
ſchafterin wird zum 1. Juli geſucht.
Darauf Reflectiren e werden gebeten,
Abſchrift ihrer Zeugniſſe einzuſenden.

Rittergut Obhauſen- Johannis
bei Querfurt.

Jenny Lüchke.
Eine ältere alleinstehende Frau

Wird zum sofortigen Antritt in
einem Geschäft zur Führung der
Wirthschaft auf einem Dorfe ge-
sucht. Offerten sub E. G. Nr. 26
postlag. Cöthen erbeten.

Auf dem Kramer ſchen Gute zu
Helmſtedt findet ein Oekonomie
Lehrling zum 1. Juli Stellung. Mel
dungen ſind zu richten an

Inſpektor Kleemanu.

Berachtenswerth.

pilepsie
r KBPeryeuleidende,

finden ſichere Hilfe durch
meine Methode. Honorar
erſt nach ſichtbaren Erfolgen.
Briefliche Behandlung.
Hunderte geheilt.

Prof. Dr. Albert,
Paris, 6, Place du Tröne.

Beſter Säuerling
Harzer Königs Brunnen,

NaturQuelle.
HauptGeſchäſt: III Ioffuann,.

ZweigGeſchäfte: Kfm. Pallas-
Soph. Str. O. Werner, Mer-
ſeb. Str. Conditor Lehmann,
Grünewald, Kühlebrunnen.
Königsbrunnen nicht zu
verwechſelu Sauerbrunnen aus der
Fabrik Grauhof.

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung
Die durch Ableben des bisherigen

Jnhabers erledigte dritte Lehrerſtelle
zu Berga ſoll neu beſetzt werden. Das
Einkommen derſelben beträgt außer
freiem Feuerungsmaterial u. Wohnung
mit Morgen großem Garten 846.4.

Bewerbungen um dieſe Stelle ſind
bis zum 20. Juni er. bei uns einzu
reichen.

Roßla am Harz, den 18. Mai 1883.
Gräflich Stolberg'ſches

Conſiſtorinum.

Bekanntmachung.
Der Anhang der diesjährigen Kir
ſchenuntzung in den Plantagen des
Ritterguts Gröſt ſoll

Freitag den 1. Juni e.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe „Zur Weintraube zu
Gröſt meiſtbietend verpachtet werden.

Der dritte Theil der Pachtſumme
iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage an
zuzahlen.

Dem Pächter wird ein in den Plan-
tagen vorhandenes Wohnhaus zur Be
nutzung während derPachtzeitüberwieſen,

Gröſt, den 26. Mai 1883.
Die Rittergutsverwaltung.

grundstück mit sechön.
(R. B. 62.) Gart. viel Obst u. Wein,

Stall. f. Kl. Viehb, in ge-
sunder freier Lage von
Plagwitz bei Leiprig,
10 Min. v. der Stadt, an
Pferdeb., pass. f. 1 Fam.
od. ält. Leute die sich
zur Ruhe setzen Wollen,

für 3000 Thlr. zu verk.
Off. erbeten an Besitzer,
D. M. Grunert,

Le iprig, Ullrichsg. 21.
Gaſthofs- Verkauf.

Ein Gaſthof in einer induſtriellen
Stadt, Bahn, Niederlauſitz, ganz maſſiv
gebaut, 18 Fremdenbetten, 52 Morgen
guter Acker und Wieſen, complettes
Jnventar, geſicherten Hypothekenſtand,

iſt Krankheitshalber bei 6000 An
zahlung, Preis 20,000 zu verkau
fen. Näheres unter C. H. poſtlag.
Sorau, Niederlauſitz.

Herrſchaftlich eingerichtete Bel
Etage mit Gartenbenutzung, Badeein
richtung c.

Mühlweg No. 33
iſt zu vermiethen und 1. October od.
früher zu beziehen.

Breiteſtr. Nr. 1.

Zu dem in Magdeburg am
Sonnabend d. 9. Juni 8 Uhr im
ERitel'ſchen Etabliſſement (Apfel-
ſtraße) ſtattfindenden

Commerse
alter Corpsstudenten

ladet ergebenſt ein

das Comitée.

Hals

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Marianne Kaiſer mit
Kaufmann Hrn. Fritz Jkier (Magdeburg).
Frl. Eliſabeth Hoell mit Ober Poſt
ſecretär Hrn. Oswald Neſtler (Magde-
burg). Frau Alwine Keindorf geb. Men
ſing mit Lehrer Hrn. Rich. Trinte (Reu-
ſtadtMagdeb.)

Verehelicht: Hr. Wilhelm Nagel mit
Anna Wallſtab (Magdeburg Gr.Salze).Hr. Robert Haritocſe mit Wilhelmine

Wolf (Magdeburg). Hr. Auguſt Tribius
mit Louiſe Willbrand (Siersleben).

Geboren: EinSohn: Hrn. Alb. Lange
(Magdeburg).

Geſtorben: Korbmachermeiſter Auguſt
Eichler (Neuſtadt-Magdeb.) Frau Luiſe

Hilliger geb. Schäfer (Weſterhüſen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Anna Droſte mit

Hrn. Lieut. Otto Rhenius (BerlinSaar-
louis).

Verehelicht: Hr. Reg Aſſeſſor Walter
v. Tzſchoppe mit Abdelheid von Steuben
(Glogau). Hr. Fritz Freiherr v. Stiern
mit Emma v. Heyden (Rokosczin i Weſtpr.)
Hr. Werner von dem Kneſebeck Corvin
mit Käthe von Spörcken (Lüdersburg)-

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Riebicke (Alt-Ruppin). Hrn. Hugo von
Wilamowitz Möſllendorff (Kobelnik bei
Kruſchwitz). Hrn. Hauptm. Uhde (Metz).

Eine Tochter: Hrn. Dr. med. Bruno
Puder (Zieſar). Hrn. F Roeſe en

Geſtorben: Hr. Ernſt Friedrich von
Gundiach auf Mollenſtorf. Paſtor L.
Doll (Neukirchen b/Mörs). Verw. Oberſtin
Kuhlmann geb. v. Engelbrechten (Celle).
Oberſtlieut. z. D. Conſtantin v. Schmidt
(Gleiwitz).

ür den Jnſeratentheil verantwortlichs Wilhelm a in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,getf et von 8 r Morgens

7 Uhr Abends.
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